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Großes Hauptquartier, 10. September. Amtlich.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Bei Teilangriffen des Feindes nördlich von Merkem und
Tigis von Yyern blieben kleinere Grabenſtücke in ſeiner
Hand.

Beiderſeits der Straße Peronne-Cambrai ſetzte der Eng
länder ſeine Angriffe fort. Jhr Hauptſtoß richtete ſich gegen
Gonzegucourt--Epehy. Der Feind wurde abgewieſen. Auch
am Abend aus dem Walde von Havrincoprt und ſüdlich der
Straße Péronne--Cambrai erneut vorbrechende Angriffe des
Gegners ſcheiterten. Teilkämpfe am Holnon-Walde ſüdöſtlich
von Vermand) und an der Straße Ham--St. Quentin. Unſere
in vorletzter Nacht vom Crozat- Kanal zurickgenommenen Vor
truppen hatten geſtern weſtlich der Linie Eſſigny--Vendeuil
unr mit ſchwachen feindlichen Erkundungs- Abteilungen Fühlung.
Teilkämpfe ſüdlich der Oiſe, Artillerietätigkeit nördlich der
Ailette. Zwiſchen Ailette und Aisne nahm der Artilleriekampf
gegen Mittag wieder größere Stärke an. Heftige bis zum Abend
mehrfach wiederholte Angriffe des Feindes ſcheiterten. Vranden
burgiſche Grenadiere zeichneten ſich bei ihrer Abwehr beſonders
aus.

Zwiſchen Aisne und Vesle wieſen wir Vorſtöße der Fran-
zoſen ab. Eigene erfolgreiche Unternehmungen öſtlich von
Reims, ſüdweſtlich von Parroy (an der lothringiſchen Front)
und am Doller.

Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.
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Engliſcher Bericht vom 8. September abend s. Auf deme Teile der e ſind unſere Truppen jetzt in
das Gebiet der Verteidigungsſtellungen eingetreten, das früher
von uns gegen die deutſche Märzoffenſive errichtet wurde. Der
Feind bietet vermehrten Widerſtand in dieſen vorbereiteten
Verteidigungsſtellungen. Heute fanden ſcharfe Kämpfe an ver
ſchiedenen Punkten ſtatt. u Vortruppen drängen vor
wärts und gewannen Boden in Richtung auf Vermand, Hesbes-
court, Epehy. Oertliche feindliche Angriffe wurden am 8. Sept.
ſüdweſtlich von Ploegſteert und öſtlich von Wulverghem zurück-
geſchlagen. Auf der übrigen engliſchen Front nichts von be-
ſonderem Intereſſe zu melden. Die Zahl der von den eng-
liſchen Truppen in Frankreich gemachten Gefangenen über-
ſchreitet in der erſten Septemberwoche 19 000.

Von U-Booten verſenkt. Berlin, 8. Sept. (Amttlich.)
Im engliſchen Sperrgebiet wurden von er UBooten 11 900
Brutto-Regiſter-Tonnen verſenkt. Der Chef des Admiralſtabes
der Marine.

Ber,lin, 9. September. Amtlich. Unſere UBoote ver
ſenkten im Sperrgebiet des Mittelmeeres 17 000 To. Handels-
ſchiffsraum, darunter den beladenen engliſchen Munitions-
Transportdampfer Marie Suzanne (3106 To.) im Aegäiſchen
Meer, den er Truppentransportdampfer Pampa
(4471 To.) auf der Reiſe von Marſeille nach dem Aegäiſchen
Meer und den franzöſiſchen Poſtdampfer Balkan (1700 To.)
auf dem Wege von Frankreich nach Korſika. Mit dieſem ſind
nach feindlicher Zeitungsmeldung 500 Soldaten unter
gegangen. Ein deutſches UBoot drang in den durch Sper-
ren geſchützten Hafen Stavros (Aegäiſch), ein und erzielte
einen Torpedotreffer auf einen engliſchen Kreuzer der Juno-
klaſſe, 5700 To. Trotz heftigſter Gegenwehr Prenger dem
UBoot, unverſehrt den Hafen wieder zu verlaſſen. er Chef
des Admiralſtabes der Marine.

Der neue Hilfskreuzer an der amerikaniſchen Küſte. Ein
Telegramm der Zürcher Morgenzeitung meldet, daß in der
Nähe Amerikas ein deutſcher Hilfskreuzer tätig ſei.
Der Hilfékreuzer wird als ein „Tonnen-Schiff angegeben.
Weiter heißt es, daß er zwei hohe Maſte für drahtloſe Tele
graphie an Bord führe.

Die deutſchen Schiffe in Chile. Amſterdam, 9. Sept.
(W. T. V.) Nach einer Reutermeldung aus Santjago (Chile)
veröffentlichte der deutſche Geſandte v. Eckardt eine Note, in
der er ſich dafür verbürgt, daß keine neue Zerſtörung von
pedingh oder Verſenkung von deutſchen Schiffen vorkommen
werde. Es ſei Anordnung 3 worden, daß die chileni-
ſchen Behörden jederzeit an Vord der Schiffe in den chileniſchen
Häfen kommen könnten. Wie Reuter bemerkt, machte die Note
in Chile keinen günſtigen Eindruck.

Anmerkung des W. T. B.: In Berlin iſt noch keine Meldung
über die Angelegenheit eingegangen. Es iſt anzunchmen, daß
die Zerſtörung von Maſchinen auf den deutſchen Schiffen in
Chile ſeitens der Schiffsbeſatzungen in Verkennung der poli-
tiſchen Lage vorgenommen wurde. Tatſächlich ſind die Be
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Chile nach wie vor durch-
aus freundſchaftlich.

Noch eine Kriegserklärung. Paris, 9. September. Havas
meldet aus London: Die ſibiriſche Regierung hat Deutſch
land den Kriegerklärt.

Feindſelige Haltung in Numänien
Wien, 9. September. Jm Lauf einer Beſprechung mit demMiniſter des Aeußern Grafen Burian fragte der Delegierte

Dr. Langerhans, ob es richtig ſei, daß am Aufenthaltsort
des rumäniſchen Königs und in einflußreichen rumäniſchen
Kreiſen Anzeichen für neue feindliche Haltung gegen die
Mittelmächte wahrzunehmen ſeien. Der Miniſter t fr
daß die Regierung allerdings Nnlaß habe gewiſſe Vor-In wiſſe in den von der Mitte mächten nicht beſetzten
Gebieten Rumäniens mit großer Aufmerkſamkeit zu verfolgen
und daß ſie nötigenfalls derartigen Machenſchaften mit aller
Energie entgegenkreten werde. der Friedens

Jnternationale Giftmiſcherei.
Unter dieſer Ueberſchrift wendet ſich die Wiener Arbeiter

zeitung gegen die Hetze, die in den letzten Monaten gegen den
Genoſſen Branting geführt wurde und die darin gipfelte,
er habe bei ſeiner kürzlichen Reiſe nach England und Frank
reich einerſeits die Rückſicht auf die ſchwediſche Neutralität
preisgegeben und anderſeits in den Kriegsfragen eine Ein
ſeitigkeit zur Schau getragen, die die Mittlerrolle der neu
tralen Sozialiſten zwiſchen den Arbeiterparteien der krieg-
führenden Stagtengruppen zu erſchweren drohte. Wie unſerWiener Parteiblatt nun z Grund von Erklärungen, die
Vranting nach ſeiner Rückkehr abgegeben hat, konſtatiert, ſind
die Veſchwerden, die aus den angeführten Gründen gegen
Branting erhoben wurden, „mindeſtens in den Hauptpunkten
unbegründet, da Branting die am meiſten beanſtandeten Aeuße-
rungen gar nicht getan hat und dieſe das Phantaſieprodukt ge
wiſſenloſer Nachrichtenburegus ſind“.

Ungeachtet dieſer Feſtſtellung zweifeln wir nicht, daß die
Hetze gegen den „EntenteAgenten“ Branting in der bürger-
lichchauviniſtiſchen und reg 1 n Preſſe ihren
Fortgang nehmen wird. Denn das Schemag „Branting“ der
die Deutſchlands läßt ſich für dieſe Art Preſſe nicht gut
miſſen.

Der engliſche Gewerkſchaftskongreß.
Die Entſchließung in der Friedensfrage.

Bern, 9. Sept. (W. T. B.) Die dritte Verhandlung des
britiſchen Gewerkſchaftskongreſſes galt der Erledigung der von
zahlreichen Seiten beantragten, verſchieden formulierten
h Abgeſehen von der heraus-ock Wilſons, verlief die Aus-
prache unerwartet ruhig, da, wie der Sonderberichterſtatter
er Daily News mitteilt, die hervorragendſten Vertreter der
verſchiedenen, vom ſofortigen ſeteden Serben
frieden bis S entſcheidenden Gewaltfrieden gehenden
Richtungen vor Eröffnung der Verhandlung ſich auf eine ein
ige r Entſchließung gt hatten, die folgenden

au
Dieſer Kongreß beſtätigt die Entſchließung des Kongreſſeszu Blackpool und erſucht um h der nete
iele der interalliierten h in in Lonon, welche fordert, daß jede beliebige Macht allerorten, die

für ſich im geheimen und nach freiem Ermeſſen den Frieden
der Welt ſtören kann, vernichtet werde, oder falls die Ver
nichtung gegenwärtig unmöglich ſei, zum wenigſten zu vir-
tueller gebracht werde. Er fordert weiter, daß,
wenn bei der Friedenskonferenz der Frieden erörtert wird,
eine angemeſſene Vertretung der Arbeiter
r zugelaſſen werde. Der 37 erſucht dieegierungen, ſofort die Friedensverhand-
lungen zu eröffnen, ſobald der Feind freiwillig oder
gezwungen Frankreich und Belgien räumt, und bekennt ſich
erneut zu den Grundſätzen der Internationale
als den ſicherſten Garantien für den Weltfrieden.

Der Abg. Thomas von der EiſenbahnerUnion wies dar
auf hin, daß es der Arbeiterſchaft der Entente endlich gelungen
iſt, trotz einer großen Meinungsverſchiedenheit zu einer ein
heitlichen Kriegszielerklärung zu gelangen, welche bisher die
einzige greifbare Erklärung über die des Welt
friedens ſei. Die aus den feindlichen Ländern darauf ein
gegangenen Antworten hätten vielfach enttäuſcht. Jnsbeſon-
dere ſei die der deutſchen r
leider un befriedigend. Thorne von der

be Rede Hawe

llge reinen
Arbeiterföderation unterſtützte die Entſchließung, wobei er aus
führte, er ſei für die vollſtändige Vernichtung der deutſchen
Kriegsmaſchine. Fch bin aber nicht gewillt, zum Aufbau einer
militäriſchen Maſchine in England beizutragen. Der nächſte
Redner war Turner vom Textilarbeiterverbande: Oft ſagen
wir im Unmute, daß wir fortfahren müßten, die Deutſchen,
Oeſterreicher und Türken zu töten, bis ſie ausgerottet ſind. Jch
möchte lieber mit Thomas verſuchen, ob es nicht einen Weg
gibt, daß die Arbeiterſchaft aller Länder dem Blutvergießen
Einhalt tun kann. Wir wollen den Militarismus vernichten,
aber es beſteht die Gefahr, daß wir, wenn wir gewiſſe Mächte
hier ermutigen, die unſere Preſſe leiten und unſere Premier-
miniſter führen, hier ein Syſtem aufrichten, das dem, was wir
in Deutſchland bekämpfen, ſehr ähnlich jſt.

Wilſon von der Seemannsunion ſprach ſtark
und ſarkaſtiſch gegen die Entſchließung. Er proteſtierte daegen, daß die Srkebeneverhanblu en beginnen ſollten, wenn

Frankreich und Belgien von den Deutſchen geſäubert wären,
denn man dürfe Rußland nicht vergeſſen. Shaw von der
Weberunion wies darauf hin, daß die Entſchließung zum erſten
Male klar die Bedingung aufſtellt, daß die deutſchen Sozialiſten
eine genaue Antwort auf das interalliierte Kriegsmanifeſt
geben müßten, ehe mit Verhandlungen mit ihnen begonnen
werden könne. Wenn dies der letzte Krieg ſein ſoll, warum
empfangen dann die Knaben in den Mittelſchulen und Univer-
ſitäten militäriſche Ausbildung? Wer anders ſei denn für die
jetzige Lage Rußlands verantwortlich als die alliierten Regie
rungen und die engliſche Regierung im beſonderen Arbeits
miniſter Robert, der als Delegierter der Schriftſetzerunion
prach, ſtellte feſt, daß die Entſchließung einerſeits mit denſeien Sozialiſten ausſchließt, bis ſie ihre Kriegsziele ge

nannt hätten, was vermutlich nie geſchehen werde, andererſeits
aber den Kongreß verpflichte, die Durchführung des Krieges
zum mindeſten zu fördern, bis die Deutſchen aus Frankreich
und Belgien getrieben ſeien.

Nach Schluß der Ausſprache wurde die Entſchließung gegen
nur ſechs Stimmen angenommen.

Der Vorw. findet das Ergebnis des engliſchen „Gewerk-
ſchaftskongreſſes i Die angenommene Ent-

ließung fordere die britiſche im Vorderſatz zurGuie tung ſofortiger Friedensver handlungen auf, um im
Je dieſe Aufforderung wieder aufzuheben. Mehr als
die Reſolution e aber die Debatte das Anſchwellen

ewegung in der engliſchen Arbeiterſchaft.

Reichskanzlerwechſel?
Scheidemänner als Miniſter?

Die veränderte Kriegslage zeigt ihre Wirkungen nicht nur in
der anſchwellenden Redeflut dieſer Tage, ſie ſcheint auch
einige Bewegung in die Starrheit der inneren Politik brin-
gen zu wollen. Man ſcheint allmählich auch an den „berufenen
Stellen“ dahinter zu kommen, daß an der verantwortlichen Lei-
tung der deutſchen Politik doch wohl nicht die Männer ſtehen,
welche die ungeheuren Aufgaben dieſer Zeit zu löſen und zu be
wältigen imſtande ſind. Jm Volke iſt man davon ſchon ſeit
langem überzeugt. Aber es bedurfte erſt anderer Ereig-
niſſe, bevor man auch in anderen Kreiſen dieſer Auffaſſung
zugänglicher wurde; erſt der Zwang gewiſſer Umſtände, die
hier nicht erſt näher angedeutet zu werden brauchen, war nötig,
um der Frage nach der Brauchbarkeit der jetzigen Regierung
etwas ernſthafter näherzutreten. Die Erkenntnis, daß der
„Umſchwung der Verhältniſſe es unumgänglich erforderlich
macht, der Regierung zumindeſt einen „demokratiſchen“ An
ſtrich zu geben, wird immer allgemeiner.

Sie tritt jetzt bereits in der Preſſe in der beſtimmten Form
von Mitteilungen auf, daß in der allernächſten Zeit ſchon mehr
oder weniger durchgreifende Umwandlungen in der
deutſchen Regierung“ bevorſtehen. Von dem Rück
tritt des Reichskanzlers, Grafen Hertling,
ſpricht man bereits als von einer ausgemachten Sache. Für
die Notwendigkeit ſeines Rücktritts ließen ſich ja die Gründe
gleich dutzendweiſe anführen. Aber ſein Zurückweichen vor
der regktionären Mehrheit des preußiſchen
Dreiklaſſenhauſes in der WVahlrechtsfrage
und ſein Zögern und Zaudern, das gleiche Wahlrecht ent-
ſchloſſen durchzuſetzen, würde allein ſchon Grund genug ſein,
ihn baldigſt in der Verſenkung verſchwinden zu laſſen.

h iſt e Umſtand, daß ſich in immeren Kreiſen des de n Volkes die Ueb Bahnbricht, daß der alte Zentrumsgraf nicht der Mann e der uns

zu einem baldigen Frieden verhelfen könnte. Sogar
„in politiſch gut unterrichteten Kreiſen“ Berlins teilt man dieſe
Meinung. „Dazu ſei,“ heißt es, „der Kanzler viel zu wenig
auf der Bahn fortgefahren, die der frühere Kanzler Bethmann
Hollweg in ſeiner letzten Zeit betreten hatte. Graf Hertling
hat mit viel zu wenig Energie die preußiſche Wahl
reform verfochten, welche geradezu eine Vorbedingung
für den Frieden iſt. Er hat ebenſo wenig mit Begeiſte
rung ſich für einen Völkerbund, für Abrüſtung und internatio-
nales Schiedsgericht eingeſetzt. Es gilt in Berliner politiſchen
Kreiſen für ausgemacht, daß tatſächlich im kommenden Winter
mit einer größeren Nmänderung in den leitenden Stellungen
und mit einer weitergehenden Parlamentariſierung der Regie
rung zu rechnen iſt. Man glaubt, daß tatſächlich das Volk einen
Anſpruch hat, bei der Leitung der Regierung beteiligt zu wer
den und daß die Demokratiſfierung unbedingt
nötig iſt, wenn man mit den demokratiſchen
Staaten des Weſtens zum Frieden kommen
will.

Jſt dieſes: „Man glaubt“ uſw. nicht geradezu reizend?! Von
wannen dieſe „Wiſſenſchaft“ wohl auf einmal kommen
mag?! Und iſt es nicht lähmend und entſetzlich, das Be
wußtſein, zu ſehen, mit welcher „Weisheit“ ſich die Völker
regieren laſſen! Erſt der fürchterlichſten Ereigniſſe, der bitter-
ſten Erfahrungen, einer die Volker in ihrem Daſein bedrohen-
den Not bedarf es, um ſich auch ein klein wenig auf die Rechte
des Volkes zu beſinnen! Durch ein Meer von Blut und Tränen
führte der Weg.

Wohin bis jetzt? Zur wirklichen Demokratie bei
weitem nicht! Vorerſt nur einmal zu dem wahrhaft köſtlichen
Bekenntnis: „Man glaubt, daß tatſächlich das Volk einen An
ſpruch hat Und wie gedenkt man dieſen „Anſpruch“ zu
erfüllen? Es wird da in einer Preſſemeldung u. a. angekün-
digt: „Zweifellos will man, um allen Geſichtspunkten Rech-
nung zu tragen, daß neue Kräfte hinzugezogen werden
müſſen und andere ausſcheiden wollen, die ſich nicht mehr ſtark
genug glauben, ihre Aufgaben durchzuführen Vielfach
beſchäftigt man ſich mit der verſtärkten Beteiligung
des Parlaments an der politiſchen Leitung, die zweifellos
jetzt nicht nur dem Reichstag, ſondern auch der Regierung
ſelbſt erwünſcht iſt. (7) Daß man ſich mit immer größerer
Verantwortung belaſtet, wenn man Volksvertrauen und Regie
rung als gegenſeitige Faktoren und nicht als gegenſeitige Er
gänzungen betrachtet, haben nunmehr auch Kreiſe erkannt, die
ſich lange Zeit energiſch dagegen ſträubten. Man glaubt, daß
ihr Ausſpruch erheblich dazu beitragen wird, den Einfluß des
Parlaments zu verſtärken, wenn auch nicht etwa in
Formeiner Erweiterung ſeiner BVefugniſſe (l),
ſo durch Heranziehung der „ſtaatsmänniſchbefähig-
ſten Köpfe“, die darin ſitzen, zur praktiſchen Mit
arbeit So berichten Wiener Meldungen, man erzähle
ſich in dortigen Abgeordnetenkreiſen, Graf Hertlinwerde von ſeinem Poſten ſcheiden, und dur6
Dr. Solf erſetzt werden. Die Abgeordneten Erzber-
ger und Scheidemann ſollten als Vertreter ihrer Parteien
Nachfolger Hertlings genannt.

Zunächſt wird das alles noch als „Kombinationen und als
Vermutungen“ bezeichnet, von denen nur das eine zutreffe, daß
vermutlich noch Ende dieſer Woche der interfraktionelle
Ausſchuß der Mehrheitsparteien zuſammentreten werde,
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r Dinge wird auch Fürſt Bükow wieder als möglicher
Nachfolger genannt.
Was an all dieſen Nachrichten Dichtung und was Wahr
heit iſt, wird abzuwarten ſein. Was bei dieſer ſich zweifellos
worbereitenven „Umwandlung“ der Regierung und der ange
kündigten politiſchen „Neuordnung“ ſchließlich herauskommen
wird, das erhellt blitzlichtartig die „Verſicherung“, daß man an
eine Erweiterung der Befugniſſe des Reichs-
tags nicht denk?e! Das iſt ſchon eher zu glauben, als daß
Scheidemann den Miniſterſeſſel ausſchlagen wird, den man
ür ihn abgeblich in Bereitſchaft hält Miniſterſeſſel für
die Abhängigen dieſe offizielle Anerkennung iſt man den
Regierungs ſozialiſten ja eigentlich ſchon längſt ſchuldig.
Jſt „man“ „klug“, ſo holt man dieſe Verſäumnis bald nach.
Denn wenn einmal Scheidemann wirklich und wahr
haftig „mitregiert: wer würde dann wohl in Deutſchland noch
daran zu zweifeln wagen, daß wir in der Tat mit Sieben-
meilenſtiefeln auf die „Parlamentariſierung“ und „Demokrati-
ſierung“ losmarſchieren?

Keine neue Kriſe?
Höln, 9. September. Zu den in der Preſſe auftauchenden

Kriſengerüchten ſchreibt die Kölnſche Zeitung aus Berlin
u aga.: Da haben wir denn wieder einmal, und zwar diesmal
aus dem Auslande herübergeleitet, das Spiel der Gerüchte. Es
leibt zu allen Zeiten, iſt aber heute wahrlich ein höchſt bedenk
Iiches Spiel. Man fragt ſich vergebens, ob deutſche Politiker
jewt, da der Uebermut des Verbandes keine Grenzen mehr kennt,
verantworten können, die Vorausſetzung zu wecken, als ob wir
uns einer neuen Kriſis näherten. Tatſächlich liegen für eine
ſolche keinerlei Anzeichen vor. Die geſchickte parlamentariſche
Hand des Grafen Hertling hat ſich wirklichen Schwierig-
leiten gegenüber ſo bewährt, daß man dieſe Fähigkeit des
Kanzlers gerade heute nicht unterſchätzen ſollte. Es unterliegt
auch keinem Zweifel, daß der Kanzler auch dem Auslandegegenüber ein Anfehn beſitzt (?7), daß es unmöglich ſein ſollte
und ſein wird, auf dem Wege der Stimmungsmache dieſe Stel
lung zu erſchüttern

Rußland.
Erklärung Tſchitſcherins zur Entente Verſchwörung.

Moskau, 7. September. Die Jſweſtija veröffentlicht fol-
gende Erklärung, die Tſchitſcherin auf die Note der
franzöſiſchen und engliſchen Regierung abge-

S über die Lage zu beraten“. In dieſem Zuſammenhange

geben hat:
Jn derſelben Zeit, wo die Regierung der ruſſiſchen Räte-

republik durch Vermittlung von Vertretern der neutralen
Mächte die Verhandlungen mit den Regierungen Englands
und Frankreichs führte über den Austauſch von diplomatiſchen
»Vertretern und Militär- und Zivilperſonen überhaupt, erwies
es ſich, daß die diplomatiſchen und militäriſchen Vertreter Eng
lands und Frankreichs ihr Amt zur Organiſierung von Ver-
ſchwörungen auf dem Territorium der Räterepublik benutzen,
welche bezweckten, ſich des Rates der Volkskommiſſare durch
Reſtechung und Agitation unter den Truppenteilen zu bemäch-
tigen, Brücken, Ledensmittelniederlagen und Züge zu ſprengen.
Die Daten, welche der Regierung zur Verfügung ſtehen und
teilweiſe ſchon in den Mitteilungen der außerordentlichen
Kommiſſion und der Kommiſſare der Nordkommune veröffent-
licht ſind, ſtellen mit Sicherheit die Tatſache feſt, daß die Fäden
der Verſchwörung in den Händen des Chefs der engliſchen
Miſſion, Lockhart, und ſeiner Agenten zuſammenlaufen.
Gleicherweiſe wurde feſtgeſtellt, daß die Gebäude der eng-
liſchen Geſandtſchaft in Petersburg tatſächlich zum Quartier
der Verſchwörer gemacht wurden. Unter dieſen Umſtänden iſt
die Sowjet-Regierung, die von dem aufrichtigen Wunſche be-
ſeelt iſt, im vollen Maße die diplomatiſche Unantaſtbarkeit und
die Regeln des internationalen Verkehrs einzuhalten, der
Möglichkeit beraubt, Perſonen, welche nach Rußland als diplo-
matiſche und militäriſche Vertreter gekommen ſind und ſich tat-
ſächlich in die Lage von Verſchwörern gegen die Regierung
unſeres Landes geſtellt haben, Aktionsfreiheit zu gewähren.
Wenn die engliſchen und franzöſiſchen Truppen auf dem Terri-
torium der Räterepublik zur Unterſtützung offener Aufſtände
gegen die Rätegewalt vorrücken und die divlomatiſchen Ver
treter dieſer Mächte innerhalb Rußlands Organiſationen zur
Staatsumwälzung ſchaffen, iſt die Regierung der Räterepublik
genötigt, was es auch koſten möge, Maßnahmen zum Selbſt
ſchutz zu ergreifen. Alle internierten Vertreter der engliſchen
und franzöſiſchen Bourgeoiſie, unter welchen ſich kein Arbeiter
befindet, werden unverzüglich freigelaſſen werden, ſobald die
ruſſiſchen Bürger in England und Frankreich und im Okkupa-
tionsrayon der verbündeten Truppen und der Tſchecho-Slowaken
nicht mehr Repreſſalien und Verfolgungen ausgeſetzt ſein
werden Die engliſchen und franzöſiſchen Bürger werden die
Möglichkeit erhalten, ſofort ras Territorium Rußlands zu

Eine Geſchichte von zwei Städten.
29)] Von Charles Dickens.

Dreizehntes Kapitel.
Monſieur le Marquis in der Stadt.

Monſeigneur, einer der großen Herren von Macht und Ein
fluß bei Hofe, gab in ſeinem großen Hotel in Paris ſeine alle
vierzehn Tage wiederkehrende Audienz. Monſeigneur befand
ſich in ſeinen innern Gemächern, in dem Allerheiligſten für
das Gedränge von Verehrern in der Reihe der Vorzimmer.
Monſeigneur war im Begriff, ſeine Schokolade zu ſich zu
nehmen. Monſeigneur konnte mit Leichtigkeit gar vielerlei
zu ſich nehmen, und einige wenige Unzufriedene behaupteten,
er zehre ziemlich raſch Frankreich auf; aber die Morgen
ſchokolade konnte nicht einmal ohne die Hilfe von vier ſtarken
Männern, außer dem Koch, über die Lippen Monſeigneurs ge-
langen.

Ja. Es gehörten vier Männer dazu, alle vier von goldenen
Treſſen ſtrahlend und der Oberſte derſelben außerſtande, mit
weniger als zwei goldenen Uhren in der Taſche zu leben, nach
dem ſchönen und geſchmackvollen Beiſpiel Monſeigneurs, alle
vier dazu angeſtellt, die glückſelige Schokolade bis an Monſeig-
neurs Lippen zu bringen.

Ein Lakai brachte die Schokoladenkanne in die erhabene
Gegenwarr; ein zweiter quirlte ſie zum Schaum mit dem
kleinen Jnſtrument, das er zu dieſem Zwecke bei ſich trug; ein
dritter überreichte die Serviette; ein vierter (der mit den
beiden goldenen Uhren) ſchenkte die Schokolade ein. Unmöglich
konnte Monſeigneur einen dieſer Bedienten der Schokolade ent-
behren und ſeine hohe Stellung unter dem bewundernden Him-
melsgewölbe behaupten. Einen ſchwarzen Flecken hätte es auf
ſein Wappenſchild geworfen, wenn ſeiner Schokolade ſchmäh
lich genug nur drei Leute aufgewartet hätten; von zweien wäre
er geſtorben.

Monſeigneur war vergangene Nacht bei einem kleinen Sou-
ver geweſen, wo dos Luſtſpiel und die große Oper in reizender
Weiſe vertreten waren. Monſeigneur war faſt alle Nächte in
bezaubernder Geſellſchaft bei kleinen Soupers. So höflich und
empfänglich war Monſeigneur, daß Luſtſpiel und große Oper
bei ihm viel mehr Einfluß auf die langweiligen Geſchichten von
Staatsangelegenheiten und Staatsgeheimniſſen hatten, als die
VJedürfniſſe und Nöten ganz Frankreichs. in glückliches Ver-

hältnis für Frankreich, wie das ſtets ſo in bei allen gleich
begünſtigten Ländern! Wie es immer war für England (um
ein Veiſpiel zu nehmen) in den rielheklagten Tagen des
luſtigen Stuarts, der es verkaufte,

r m ee Möglichkeit erhalten. ſ itärswer dieſe Möglichkeit erhalten, wenn die franzöſiſchen Sol
daten unter Teilnahme des internationalen und des ruſſiſ
Roten Kreuzes aus Frankreich zurückgeſchafft ſein werden. Die
diplomatiſchen Vertreter der einen and der anderen Partei,
darunter auch das Haupt der Verſchwörer Lockhart werden
geitis die Möglichkeit der Rückkehr in die Heimat er

en.
Bereits nachdem die Regierung der Räterepublik die oben

erwähnten Beſchlüſſe angenommen hatte, erhielten wir von der
engliſchen Regierung die Radio Mitteilung über die Verhaf-
tung Litwinows und ſeines Perſonals. Dieſer Umſtand dient
uns als neuer Beweis der Richtigkeit unſerer Handlungen und
zur vollen Begründung unſerer Befürchtungen, als wir uns
weigerten, die Ausreiſe Lockharts und ſeiner Mitarbeiter aus
Rußland vor der Abreiſe Litwinows aus England zu-
zulaſſen. Sowohl in dieſem engliſchen Radio, als auch in der
gleichzeitig erhaltenen Radio- Erklärung der franzöſiſchen Re
h drohen dieſe Regierungen im Fall einer weiteren Jn
ren der engliſchen und franzöſiſchen r mit indi-

viduellen Repreſſalien gegen alle hervorragenden Bolſchewiken,
welche ihnen in die Hände fallen. Dieſer Umſtand iſt für uns
nichts Neues, da auch jetzt ſchon Repreſſalien ſolcher Art im
Okkupationsrayon der Ententemächte geſchehen. Wir ver-
bleiben bei unſerem früheren Antrag, von Repreſſalien in dem
Fall abzuſehen, wenn ſolche ſeitens der Ententemächte auf
ören, wie wir darüber oftmals Erklärungen abgaben. Jch
wiederhole, daß die von uns unternommenen Vorſichtsmaß-
regeln ſich ausſchließlich auf die engliſche und franzöſiſche
Vourgeoiſie bheziehen, und daß wir keinen Arbeiter anrühren.

Engliſch-franzöſiſche Schlappe. Petersburg, 7. Sept.
Nach Meldung der Nordkommune wurde bei Togrhy eine 3500
Engländer und r Tr ſtarke Abteilung vonRuſſen vernichtend ge ſchlagen. 8 Maſchinengewehre,
50 Wagen und Munition wurden erbeutet.

Die linken Sozialrevolutionäre in den Räteregiernngen.
Moskau, 8. September. Wie Mir mitteilt, werden alle Mit
glieder der linken Sozialrevolutionäre, die nicht mit dem Zen-
tralkomitee ihrer Partei gebrochen haben, aus den Rätebe
hörden entfernt

Nach der Jſtoeſtiſa erklärten die Sozialrevolutionäre Kole
gazen, Dizenko, Uſtinon, Tobrachotow und andere ihren Aus-
tritt aus der Partei der linken Sozialrevolutionäre.

Die ruſſiſche nkrainiſchen Friedensverhandlungen. Kiew,
8. September. Auf Vorſchlag der ruſſiſchen Friedensdelegation
findet am 10 September nach langer Unterbrechung eine neue
Plenarſitzung der ruſſiſch- ukrainiſchen Friedenskonferenz ſtatt.
Zur Beratung ſteht die Grenzfrage, in der infolge derAnerkennung des Dongebiets durch die Ükraine ernſte prin
zipielle Gegenſätze beſtehen.

Politiſche Ueberſicht.
Sozialdemokratiſche Denkſchrift zum Ernährungsweſen.

Beſſere Erfaſſung der Kartoffelernte.
Nach einer W. T. B.- Meldung richteten der ſozialdemo-

kratiſche Varteivorſtand (Scheidemann) und die General-
kommiſſion der Gewerkſchaften an den Reichs
kanzler in der Frage des Ernährungsweſens eine Denk-
ſchrift, in der aufs dringendſte erſucht wird, zu veranlaſſen,
daß alles geſchieht, damit die geſamte Kartoffelernte von der
öffentlichen Bewirtſchaftung erfaßt, durch geeignete Maßnah-
men die vorhandenen Transportſchwierigkeiten bewältigt und
eine weſentliche Erhöhung der Kartoffelration
baldigſt ermöglicht wird.

Ein geſcheiterter Friedensverſuch.
Aus der ſchweizeriſchen Preſſe hatte eine Anzahl deutſcher

Blätter die Meldung übernommen, daß einige Vertreter der
deutſchen Mehrheitsparteien anfangs dieſes Jahres einen
Friedensverſuch unternommen hätten. Sachlich war von dieſem
Friedensangebot nur wenig zu erfahren. Jetzt teilt der Vorw.
in ſeiner Sonnabendnummer dazu folgendes mit:

Jm Januar d. J. wurden in der Schweiz von dritter Seite
Beſtrebungen in Gang gebracht, eine Ausſprache zwiſchen deut-
ſchen und engliſchen Parlamentariern herbeizuführen. An ihr
teilnehmen ſollten ein Vertreter der drei großen engliſchen
Parteien, der konſervativen, der liberalen und der Arbeiter
partei, und drei Vertreter der deutſchen Mehrheitsparteien,
des Zentrums, der Fortſchrittspartei und der Sozialdemokratie.
Die Herren Fehrenbach, Haußmann und Ebert
hatten ſich bereit erklärt, an einer ſolchen Beſprechung teil-
zunehmen. Was das Berner Jntelligenzblatt über ihren vor-
ausſichtlichen Jnhalt zu berichten weiß, beruht auf bloßer Kom-
bination. Die Reichstagsentſchließung vom 19. Juli 1917 und

Monſeigneur hatte einen wahrhaft edlen Begriff von all-
gemeinen Staatsgeſchäften und dieſer war, jegliches in ſeiner
Weiſe ſeinen Weg gehen zu laſſen; und von beſonderen Staats
eſchäften hatte Monſeigneur den andern edlen Begriff, daßſie alle ſeinetwegen da wären, zur Vergrößerung ſeiner Macht

und Bereicherung ſeiner Taſche. Von ſeinen allgemeinen und
beſonderen Genüſſen und Freuden hatte Monſeigneur die
wahre edle Meinung, daß die Welt ihretwegen da ſei. Der
Text ſeines Buches von dem Original nur in einem einzigen
Worte abweichend, was nicht viel bedeuten will) lautete: „die
Erde und ihre Fülle ſind mein, ſagt Monſeigneur.“ Trotzdem
entdeckte Monſeigneur langſam, daß ſeine Privat- und Siaats-
angelegenheiten in eine gemeine Verwirrung gerieten; und
er hatte ſich für beide einen Generalpächter zum Kompagnon
genommen. Für die Staatsfinanzen, weil Monſeigneur durch-
aus nichts mit denſelben ausrichten konnte und ſie daher
jemandem vervachten wußte, der mit ihnen fertig ward; für
die Privatfinanzen, weil Generalpächter reich waren und Mon-
ſeigneur, nachdem Generationen in großem Luxus und großer
Verſchwendung gelebt hatten, arm wurde. Demgemäß hatte
Monſeigneur ſeine Schweſter aus einem Kloſter genommen,
ſo lange es noch Zeit war, dem Tod im Schleier, der billigſten
Tracht. die ſie tragen konnte, zu entgehen, und hatte mit ihrer
Hand einen ſehr reichen Generalpächter, der arm an Ahnen war,
beglückt. Dieſer Generalpächter, ausgerüſtet mit einem vor-
ſchriftsmäßigen Rohrſtock, mit einem goldenen Apfel oben dar-
auf, befand ſich jetzt unter den Wartenden in den Vorzimmern;
demütig verehrt von den Menſchen immer mit Ausnahme
der höheren Menſchen vom Geblüt Monſeigneurs, der ebenſo
wie die eigene Gemahlin auf ihn mit der großartigſten Ver-
achtung herabblickte.

Der Generalpächter war ein glanzvoller Mann. Dreißig
Pferde ſtanden in ſeinen Ställen, vierundzwanzig Bediente
ſaßen in ſeinem Palaſte, ſechs Frauen bedienten ſeine Ge-
mahlin. Als einer, der keinen andern Beruf vorſchützte, als
zu rauben und Beute zu machen, wo er konnte, war der
Generalpächter wie viel immer ſeine ehelichen Verhältniſſe
zur Sittlichkeit im allgemeinen beitragen mochten wenig-
ſtens die größte Wirklichkeit unter allen den Perſonen, die heute
im Hotel Monſeigneurs auf Audienz warteten.

Denn die Gemächer, obgleich ſie eine ſchönen Anblick dar-
boten und mit jeder Verſchiedenheit von Dekoration aus-
geſchmückt waren, welche Geſchmack und Kunſt jener Zeit er-
ſinnen konnten, waren in Wahrheit betrachtet keine geſunde
Sache in bezug auf die Vogelſcheuchen in Lumpen und Nacht-
mützen anderswo und nicht ſo weit weg, daß die Warttürme
von Notre-Dame, von beiden Extremen faſt gleich weit ent-
fernt, ſie nicht beide hätten ſehen können) wären ſie eine aus
nehmend unbehagliche Sache geweſen wenn das in Mon-
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die 14 Punkte Wilſons Hllten den Rahmen der Beſprechung

„Die deutſche Regierung war von den Ab-
ſichten der drei Abgeordneten unterrichtet.
Auch auf der anderen Seite ſchienen die Ausſichten des Unter
nehmens zunächſt nicht ungünſtig, wenigſtens durfte man das
aus der Haltung der dortigen diplomatiſchen Vertreter
ſchließen. Plötzlich trat jedoch eine Wendung ein, die nach
den Andeutungen, die Genoſſe Troelſtra in einer Unter
redung macht, auf ein perſönliches Eingreifen Lloyd Georges
zurückzuführen zu ſein ſcheint. Jedenfalls wäre es ſehr inter
n über dieſen noch weitere Aufklärungen zu er-

lten.
„Soviel ſteht feſt: Auf deutſcher Seite war man bereit, an

die Stelle der Breſter Friedensverhandlungen, die erſt ſpäter
ſtattfanden, allgemeine Friedensverhandlungen treten zu
laſſen. Erſt durch die Weigerung der Entente, in ſolche Ver
handlungen einzutreten, bekamen auch in Deutſchland die Geg-
ner eines Verſtändigungsfriedens wieder Oberwaſſer, und ſo
erſt wurde der Breſter Frieden möglich

Die „Erziehung“ zum Luftkriege.
Jn der Täglichen Rundſchau beſpricht ein Hauptmann Otto

Lehmann ein Buch des Kampfſliegers Udet über ſeine Flug-
erlebniſſe und erweitert dieſe Beſprechung zu einer „zeit-
gemäßen Betrachtung“. Er geht davon aus, daß Udet es ſchon
als Junge als ſein Jdeal angeſehen habe, Flieger zu werden,
und daß er es trotz aller Hinderniſſe durchgeſetzt habe, zu einer
Fliegertruppe zu kommen. Daran ſchließt er folgende Be
trachtung an:

„Dann wollen wir uns doch einmal den leitenden Grund-
gedanken herausſchälen, denn die Luftwaffe braucht in der
nahen und fernen Zukunft noch unendlich viele Udets. Mit
anderen Worten, das Beiſpiel des Leutnants Udet verlangt
von uns ganz gebieteriſch, daß wir im deutſchen Jungen ſchon
heute ſyſtematiſch die Luſt und Liebe zur Luftwaffe wecken
und fördern.“

Es ſoll alſo ſyſtematiſch darauf hingearbeitet werden, der
Jugend Begeiſterung für den Luftkrieg beizubringen, wie vor
dem Kriege gewiſſe Kreiſe ſyſtematiſch darauf hingearbeitet
haben, in der Jugend Begeiſterung für die Flotte zu wecken.
Das bedeutet, daß bereits bei der Jugend mit der politiſchen
Propaganda begonnen werden ſoll. Wer die Tätigkeit des
Flottenvereins kennt, weiß, daß eine derartige Propaganda
mit Unterſtützung der Schulen ſelbſt ſchon unter der Schul-
jugend getrieben wird. Der Gedanke des Herrn Lehmann iſt
übrigens nicht originell. Schon vor Jahresfriſt wurde von
militäriſchen Kreiſen auf die Gründung eines Deutſchen
Fliegerbundes hingewirkt, deſſen Zweck es ſein ſollte, die kom-
mende Generation auf die Bedeutung der Luftwaffe in einem.
künftigen Kriege hinzuweiſen, und ſie für den künftigen Luft
krieg zu erziehen in der Art der Flottenvereinsagitation. Dieſe
Propaganda für einen Deutſchen Fliegerbund wurde geführt
von dem Sekretär des kommandierenden Generals der Luft
ſtreitkräfte. Der Gedanke an den kommenden Krieg be-
ſchäftigt alſo ſchon jetzt die militäriſchen Kreiſe, und fie denken
bereits daran, wie für den künftigen Krieg am intenſivſten ge
rüſtet werden könnte. Uns ſcheint den Intereſſen der Menſch
heit mehr gedient zu ſein, wenn man nicht für den künftigen
Krieg rüſtet, ſondern die Beendigung des Krieges
durch einen Frieden von Dauer erſtrebt.

Ein gräflicher Getreideſchieber wird begnadigt!
Man erinnert ſich noch des Aufſehen erregenden Poſener

Schieberprozeſſes, in dem als Hauptperſon ein Graf Miel-
zynſki (Bruder des früheren Reichstagsabgeordneten) be
teiligt war. Der Mann wurde damals, und zwar wirklich von
Rechts wegen, wegen umfangreicher Getreideſchiebungen
und Höchſtpreisüberſchreitungen zu ſechs Mo
naten Gefängnis verurteilt. Jetzt kommt die Nachricht,
daß die Gefängnisſtrafe im Gnadenwege zu einer Geldſtrafe
verwandelt worden iſt.

Jn den deutſchen Gefängniſſen und Zuchthäuſern ſitzen zahl
reiche VPerſonen, die kein Getreide geſchoben und die keine
Höchſtpreiſe überſchritten haben, Leute, die bei ihrem Vergehen

von keinerlei Gewinnſucht geleitet waren. Sie ſind ledig
lich durch ihre politiſchen Anſchauungen mit dem
Strafgeſetz in Konflikt geraten. Man kann die Meinungen
dieſer Leute bekämpfen, aber nicht beſtreiten, daß ſie mit unbe
fleckter Ehre in die Zelle gegangen ſind und mit unbefledckter
Ehre aus ihr zurückkehren werden. Sie dürfen gar nicht in
einem Atem genant werden mit Menſchen, die in dieſer Zeit
um ſchnöden Gewinnes willen die Allgemeinheit ſchädigen.
Wenn jetzt ein Mielzvynſki begnadigt wird, während jene die
über ſie verhängte Freiheitsſtrafe anſcheinend bis zum letzten

ſeigneurs Palaſt überhaupt hätte jemandes Sache ſein können.
Offiziere ohne militäriſche Kenntniſſe; Schiffskapitäne, die nie
Schiff geſehen hatten; Beamte, die keinen Begriff von Ge
ſchäften hatten Geiſtliche mit eherner Stirn in der ſchlimmſten
Welt weltlich geſinnt, wollüſtigen Blicks, lockerer Zunge und
noch lockerern Lebenswandels; alle für ihren Beruf vollſtändig
unfähig, alle der frechſten Lüge ſchuldig, indem ſie behaupteten,
ihrem Berufe anzugehören, aber alle in näherem oder fernerem
Grade Standesgenoſſen Monſeigneurs und deshalb in alle
Staatsſtellen gepfropft, bei denen etwas zu verdienen war,
konnten dutzendweiſe abgezählt werden. Leute, die mit Mon-
ſeigneur oder dem Staat in keiner unmittelbaren Verbindun
ſtanden, aber ebenſowenig mit irgend etwas was echt und wirk-
lich war, und die nie in ihrem Leben verſucht hatten, ein
wahres irdiſches Ziel auf geradem Wege zu erreichen, waren
in Ueberfluß vorhanden. Aerzte, die ſich große Vermögen mit
Geheimmitteln für eingebildete Krankheiten, die es nicht gab,
erworven, lächelten in den Vorzimmern Monſeigneurs ihre
hochgebornen Patienten an. Projektenmacher, die jegliches
Mittel zur Heilung der kleinen Krankheiten, an welchen der
Staat litt, erfunden hatten, mit Ausnahme des Mittels, ernſt-
lich ans Werk zu gehen, um eine einzige Sünde mit der Wurzel
auszurotten, betäubten bei der Audienz Monſeigneurs mit
ihrem betörenden Geſchwätz jedes Ohr, deſſen ſie habhaft wer-
den konnten. Ungläubige Philoſophen, welche die Welt mit
Worten neu erſchufen und babyloniſche Türme aus Karten er-
bauten, um den Himmel damit zu erſtürmen, ſprachen in dieſer
glänzenden, bei Monſeigneur verſammelten Geſellſchaft mit
ungläubigen Chemikern, die ſich mit Goldmachen beſchäftigten.
Feine Herren von der feinſten Erziehung, welche in jener merk-
würdigen Zeit wie auch jetzt noch erkannt ward an ihren
Früchten der Gleichgültigkeit gegen alles, was wert iſt, die
Teilnahme des menſchlichen Herzens in Anſpruch zu nehmen,
befanden ſich in dem Hotel Monſeigneurs in dem muſterhaften
Zuſtande geiſtiger Erſchöpfung. Was die Häuslichkeiten betrifft,
welche dieſe verſchiedenen angeſehenen Leute in der vornehmen
Welt von Paris verlaſſen hatten, ſo wäre es den Spionen
unter den verſammelten Anbetern Monſeigneurs die eine
gute Hälfte der ganzen feinen Geſellſchaft ausmachten
ſchwer geworden, unter den Engeln dieſer Sphäre ein einziges
Weib zu entdecken, das ſich durch ihr Ausſehen oder ihr Be-
nehmen als Mutter bekannt hätte. Ueberhaupt war über den
bloßen Akt hinaus, einem ſolchen kleinen Störenfried das
Leben zu geben womit der Name Mutter lange noch nicht
verdient iſt in der modiſchen Welt iſt ſo etwas gar nicht
bekannt. Bauernfrauen behielten die unmodiſchen Bälger bei
ſich und zogen ſie auf, und reizend. Großmütter von ſechzig
Jahren kleideten ſich und ſoupierten, S ob ſie zwanzig wären,

(Fortſetzung folgt.)
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Reſt von ein und einem halben M

Tag abſitzen ſollen, ſo wird ſolche unterſchiedliche Behanzu ſehr bitteren Betrachtungen Anlaß Se dinng
Glaubt man ſich der Strafe als eines Abſchreckungsmittels

bedienen zu müſſen, ſo müßte dieſer Grundſatz für a de lige
Getreide ſ ch ieber doch mindeſtens in gleichem Maße
gelten wie für ſtreikende Arbeiter. Will man aber
Gnade üben, wer verdient ſie wohl zuerſt. Uns ſcheint, als ob
es auf dieſe Frage nur eine Antwort geben könnte. Oder iſt die
agrariſche Preſſe vielleicht anderer Meinung Wir wären ſehr
geſpannt, ſie zu hören! (Vorwärts.)

Berlin 9. September. (W. T. B.) Zu der von ver
ſchiedenen Zeitungen ebrachten Mitteilung von der Begnadi-
gung des Grafen Mielzynſki erfahren war, daß der Verurteilte
ſeine ſechs Monate betragende Mann r e bis auf einen

onat, der in eine Geldſtrafevon 30 000 Mk. umgewandelt worden iſt, verbüßt hat. Wer

Verurteilte iſt aus der Strafhaft la worden, nachdem
der Gefängnisarzt ſeine infolge einer ſchweren Erkrankung
eingetretene Haftunfähigkeit feſtgeſtellt hatte.

Kleine politiſche Nachrichten.

Der Kandidatenkampf in Berlin J. Berlin, 9. September.
(W. T. B.) An Stelle des verſtorbenen Reichstagspräſidenten
Dr. Kaempf wurde am 9. September in einer gutbeſuchten
öffentlichen Wählerverſammlung der Fortſchrittlichen Volks
partei im Lehrervereinshaus mit 103 Stimmen der Geheime
Juſtizrat Koempner- Berlin als Kandidat aufgeſtellt.
Staatsſekretär a. D. Dernburg erhielt 90 Stimmen.
Dem Wahlakt ging eine längere „Diskuſſion“ voraus, die
ſtellenweiſe „ſchärfere Formen“ annahm.

Vollmars Nachfolger im Reichstag. Für die durch die Man-
datsniederleguag v Vollmars notwendig gewordene Reichstags
erſatzwahl in München II iſt als abhängiger Kandidat der
Landtagsabgeordnete Erhard Auer aufgeſtellt worden. Ob

gegen an dem Wahlkampf beteiligen wird, ſteht noch
nicht feſt.

Parlamentsbeginn in Oeſterreich. Heute tritt der Finanz-
ausſchuß des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes zuſammen,
um die Vorberatung der Kohlen-, Zucker-, Wein, Erwerbs und
Grundſteuern abzuſchließen.

Das nene Miniſterium in Holland wurde geſtern gebildet.
Es ſetzt ſich wie folgt zuſammen: Vorſitz und Miniſter des Jn
neren Ruys de Beerenbruch. Miniſterium des Aeußeren der
Bürgermeiſter vom Haag van Karnehbeek, Finanzminiſterium
der Stadtverordnete von Amſterdam de Vries, Kriegsminiſte-
rium und vorläuſig Marineminiſterium der Generaldirektor
des Poſt- und Telegraphenweſens Alting van Geuſau, Direk-
tor des Reichswaſſerbauamtes Oberingenieur Koenig, Arbeit,

Landbau, Handel und Jnduſtrie van Jſſelſtein, Juſtiz Weems
kerk, Kolonien Jdenburg. Binnen kurzem werden eingerichtet
werden ein Unterrichisdepartement, dem eine Abteilung für
Kunſt und Wiſſenſchaft angegliedert wird, mit Dr. de Viſſer
als Miniſter, und ein neues Departement für Arbeit, an deſſen
Spitze Profeſſor Aalberſe treten wird.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 10. September 1918

Kriegsmarmelade „ſelbſt für Pferde gefährlich“.
Jn Halle bekommen wir zurzeit

keine Kriegsmarmelade mehr; deshalb
iſt es unbedenklich, den Leſern Kennt
nis von folgendem Gerichtsbericht zu
geben, der freilich alles andere als ein
Loblied auf jenes Produkt iſt, das wir
in ſo großen Mengen vertilgen muß-
ten.

was Schöffengricht in Weitmar (Weſtfalen) hatte den
dortigen Fabrikanten Anton Juſt zu drei Monaten Ge
fängnis verurteilt, weil er verdorbene und geſundheitsſchäd-
liche Marmelade hergeſtellt und in Verkehr gebracht haben
ſollte. Der Angeklagte betreibt zwei Marmeladefabriken, die
eine in Bochum, die andere in Weitmar. Nach den Feſtſtellun-
gen des Schöffengerichts-Urteils haben ſich die Fabrikations-
räume bei Reviſionen in ganz außerordentlich ſchmutzigem Zu
ſtande befunden. Es wurde eine Marmelade beanſtandet, die
zu 25 Prozent aus Steckrüben, zu je 12,5 Prozent aus Obſtreſten
und Rhabarber und zu 50 Prozent aus Sirup beſtand. Das
Erzeugnis war verdorben, ekelerregend und von toten Fliegen
und Schimmelpilzen durchſetzt, und nach dem Gutachten des
Kreistierarztes derart beſchaffen, daß es ſelbſt für Pferde ge-
fährlich, wenn nicht tödlich wirken mußte.

Jn der Berufungsverhandlung machte der Angeklagte gel-
tend, bei der beanſtandeten Ware habe es ſich nicht um fertige
Marmelade, ſondern um ein Halbprodukt gehandelt, das
erſt noch der Prüfung durch die Kriegsgeſellſchaft und der
Weiterverarbeitung unterlegen habe.

Sehr intereſſant waren die Ausführungen des Gut
achters Skapowka, der als Jnſpektor bei der Reichs
ſt e lle für Obſt und Gemüſe tätig iſt. Nach ſeiner Verſicherung
iſt er ſeit mehr als Jahresfriſt mit der Reviſion von Marme-
iadenfabriken befaßt. Er meinte, wenn man es gar ſo ge
nau nehmen wollte, ſo würden koloſſale Verluſte
entſtehen. Deshalb habe auch die Kriegsgeſellſchaft eine Ver
ordnung erlaſſen, wonach angefaulte, zur Herſtellung von Mar-
melade nicht mehr geeignete Aepfel auszupreſſen ſeien, damit
die daraus gewonnenen Säfte zu Kraut oder ſonſtwie verarbei-
tet werden könnten. Jm Herbſt würden die Marmeladen-
fabriken oft ſo ſtark beliefert, daß ſie hei dem Mangel an Ar-
beitskräften des Obſtandranges nicht Herr zu werden vermöch-
ten. Man habe deswegen auch Obſt in die Darren gebracht,
um es ſpäter zu Marmelade einzukochen. Es ſei gar nicht
möglich, ſo vorzugehen, wie das Geſetz es verlange. Von Ber-
lin aus werde verlangt, daß jeder Apfel ſo gut verarbeitet
werde als es eben gehe. Auch in der Marmeladenfabrik der
Stadt Bochum iſt, wie er bei einer Beſichtigung feſtgeſtellt habe,
nicht alles ſo veinlich korrekt hergegangen. Die Anzeige gegen
die Firma Juſt ſei offenbar aus Neid erfolgt. Eine Kon urrenz-
firma, die gutachtlich gehört worden ſei, habe ſich z. B. er
boten, ihrerſeits die beanſtandeten Halbfabrikate weiter zu ver-
arbeiten. Das unterſuchte Obſtmark ſei zwar zum Teil in
Gärung übergegangen geweſen; aber die Kriegsgeſell
ſchaft habe Anweiſung gegeben, es abzukochen, damit nicht zu
viel verloren gehe. Die Marmeladenfabriken ſeien gehalten,
von ihren Erzeugniſſen jeweilig Proben nach Berlin zu ſchicken,
bei deren Prüfung es in der Hauptſache darauf ankomme, daß
die vorgeſchriebenen Subſtanzen darin enthalten ſeien. Nach
Richtigbefund erhielten die Fabriken Anweiſung über die Ver-
teilung an die Kommunen. Die eigentliche Verkäuferin ſei die
Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt; die Fobrikanten ſeien ge-
wiſſermaßen nur Angeſtellte dieſer Reieésſtelle. Es komme
vor, daß die Annahme von Hunderttauſenden von Zentnern
Marmelade von den Kommunen verweigert würden. Dieſe
Marmelade werde nicht etwa vernichtet, ſondern aufgekocht und
eben von anderen gegeſſen.

Der Staatsanwalt bezeichnet (nach unſerem Dafür-
halten auch mit Recht) die Ausführungen des Sach-
verſtändigen Skapowka als au ßerordentlich merk-
würdi g. Wenn man höre, daß angefaulte Aepfel dem menſch
lichen Genuß zugeführt würden, ſo müſſe man ein derartiges
Vorgehen einer Behörde für völlig unverſtändlich halten. Das
Gericht gab dem Antrage des Staatsanwalts ſtatt und ſprach
den Angeklagten unter Aufhebung des erſten Urteils
frei. Jn der Vegründung wurde betont. daß die Reichs
ſtelle für Obſt und Gemüſe die eigentliche Ver-
antwortliche ſei, weil ſie die Brauchbarkeit des Erzeug-
niſſes anerkannt habe.

Seltſame Juſtizaktion. Am 31. r wurde eine Poſtaus
helferin dabei ertappt, als ſie ſich Feldpoſtpäckchen aneignen
wollte; bei ihrer Vernehmung beſchuldigte ſie einen Poſtſekretär
desgleichen Vergehens, ſo daß bei dieſem am 1. April von einem
Poſtinſpektor in Gegenwart eines anderen Poſtbeamten eine
l a r die aber nicht die mindeſten Anhalts-
punkte für die Beſchuldigung ergab. Dagegen wurden etwa
100 Bogen eines geringwertigen Packpapieres vorgefunden, wiees von der Poſt dienſtlich benutzt wird, um Briefſchafken einzu

packen. Um dem Vorwurf 43 begegnen, daß bei r nur
die Poſtaushelfer, nicht auch die Beamten verfolgt würden, er
ſtattete das Poſtamt 2 Bericht an die Oberpoſtdirektion, falls
gegen den Beamten auf dem Diſziplinarwege vorgegangen wer
den ſoll, doch beſtand bei der Oberpoſtdirektion nicht die Abſicht,
wegen des Packpapiers Strafantrag zu ſtellen. Trotzdem kam es
merkwürdigerweiſe zu einem Strafverfahren gegen den Poſtſekretär, und zwar wegen Päckchendiebſtahls. Das Schöffen
gericht ſprach den Poſtſekretär am 22. Juni von der Anklage des
Diebſtahls zweier Feldpoſtpäckchen frei, doch hatte die Amts
anwaltſchaft gegen die Freiſprechung, ſoweit es ſich um das
Packpapier handelte, Berufung r und die Oberpoſtdirek-
tion angeregt, Strafantrag zu ſtellen, was dieſe unterm
28. Juni auch tat. Die Beweisaufnahme vor der Straf-
kammer ergab, daß der Poſtſekretär im Laufe mehrerer
Monate insgeſamt etwa 100 Bogen des Packpapiers mit nach
Hauſe genommen hatte, um es zu Privatzwecken zu verwenden,
was der Angeklagte auch zugab. Der Wert des Papieres wird
auf etwa 1,50 Mark veranſchlagt. Da das Pavier zum als-
baldigen Gebrauch mitgenommen war, erkannte das Gericht
nur wegen Uebertretung auf eine Geldſtrafe von 50 Mark.

Der VKartoffelpreis. Die Provinzialkartoffelſtelle gibt be
kannt, daß der Erzeugerhöchſtpreis für den Zentner Frühkar-
toffeln für die Zeit vom 83. bis einſchl. 14. September weiterhin
auf 7,50 Mk. belaſſen worden iſt. Von einer Senkung des
Preiſes iſt abgeſehen worden, um die volle Belieferung der Be
darfsgemeinden in der kommenden fleiſchloſen Woche ſicherzu
ſtellen. Vom 15. September an gilt der Herbſtkartoffelpreis,
welcher vorausſichtlich mehr als 1 Mark für den Zentner nied-
riger ſein wird.

Stadttheater. Heute, Dienstag, den 10. September, wird
Lortzings Undine gegeben. Mittwoch, den 11. September, kommt
unter der Spielleitung von Oberſpielleiter Theo Modes Elga
von Gerhart Hauptmann zur Aufführung. Donnerstag, den
12. September Fauſt, Freitag, den 18. September Der Frei-
ſchütz, Sonnabend, den 14. September Die Roſe von Stambul,
Sonntag, den 15. September, abends 7 Uhr, zum erſten Male
Hoffmanns Erzählungen, nachmittags 324 Uhr, Volksvor-
ſtellung zu ganz kleinen Preiſen Jngend von Halbe.

Die Volkskraft-Vorträge. Die im Winterſemeſter ſtattfin-
denden Vorträge des Bundes zur Erhaltung und Mehrung der
deutſchen Volkskraft begegnen wieder allſeitigem Jntereſſe,
wie die zahlreichen Entnahmen von Dauerkarten in der Ge-
ſchäftsſtelle Magdeburger Straße 21) zeigen. Hervorragende
Vertreter der Wiſſenſchaft haben ſich in dankenswerter Weiſe
bereitfinden laſſen, über eine Reihe allgemein wiſſenswerter
Gegenſtände zu ſprechen.

Der Jahrmarkts-Montag bewegte ſich im des vor
angehenden Markttages. enn die Zahl der Marktbeſucher
auch nicht annähernd an die des Vortages heranreichte, ſo war
ſie immerhin außergewöhnlich groß. Drei Diebſtähle gelang-
ten zur Anzeige. Jn einem Falle wurde eine als Täter in Ver
dacht ſtehende Perſon feſtgenommen. Mehrere Sachen wurden
als verloren gemeldet. Zwölf verlaufene Kinder wurden im
Laufe des Taoes in Schutzhaft genommen und ſpäter ihren
Angehörigen übergeben.

Obſtdiebſtahl. Jn der Nacht vom Montag wurden aus
einem Garten an der Dölauer Straße 258 Zentner Birnen im
Werte von 150 Mk. geſtohlen.

Salzmünde.
Vom Schöffengericht Wettin wird berichtet: Wegen Hetzens
von Hunden auf Menſchen hatte die Tochter des Jnſpektors
Geißler zu Benkendorf eine Strafverfügung über 10 Mk. er-
halten und dagegen Einſpruch erhoben. Nach den vom Amts-
vorſteher gemachten Feſtſtellungen ſoll die Angeklagte am Abend
des 3. Juli ihren Hund auf ein dreizehnjähriges Mädchen ge
hetzt haben. Die Verletzte behauptet, dies ſei ohne jede Ver-
anlaſſung geſchehen und ſie habe ſich in ärztliche Behandlung
begeben. Zur Aufklärung wurde die Angelegenheit vertagt und
zum neuen Termin ſoll Dr. Gregor als Zeuge und Sachver-
ſtändiger geladen werden.

Aus der Provinz.
Schkeuditz: Moderner Adam Jn den letzten Tagen

wurde in der Obſtplantage des Mühlengutes Alt-Scherbitz die
Beobachtung gemacht, daß von mehreren Apfelbäumen der Be

verſchwunden war. Man vermutete ſofort einen Dieb-
ſtahl und traf entſprechende Vorkehrungen. Am Freitag ſah
man denn auch in vorgerückter Abendſtunde am Ufer der Elſter
eine Geſtalt auftauchen, die ſich ihrer Kleidung entledigte, ſich
mit einem Sack verſah, und ſo der Plantage zuſchwamm. Als
ſie nun mit ihrer Beute das diesſeitige Ufer wieder erreichte,
wurde ſie abgefaßt und, laut Wochenbl., „barfuß bis an den
Hals“ dem Beſitzer zu einem Verhör vorgeführt. Die Perſon
entpuppte ſich als ein Matroſe, der, nachdem man ihm ſeine
Kluft wiedergegeben hatte, der Polizeibehörde zugeführt wurde.

Querfurt. Auf die Zuſatzfleiſchkarten dürfen in
der fleiſchloſen Woche vom 9. 15. September 125 Gramm
Fleiſch entnommen werden.

Reinsdorf. Kreis Querfurt; Das tödliche Un-
glück im Schalthaus Reinsdorf geſchah auf folgende
Weiſe: Der Schalthaus Wärter cus Vitzenburg machte
ſich unbefugterweiſe an einem Hochſpannungs Schalter
mit 10 000 Volt Spannungs Durchgang zu ſchaffen, in-
dem er die Türgitter, hinter welcher die ochſpannungsapparate
ſtehen, öffnete. Dabei kam er der 10000 Volt-Leitung zu nahe
und erhielt einen Schlag, welcher ſeinem jungen Leben ſofort
ein Ziel ſetzte.

Hettſtedt. Anmeldung der Hausſchlachtungs-
ſchweine, welche in der Zeit vom 185. September bis
28. Februar geſchlachtet werden ſollen, im Rathauſe, Zimmer S8,
für die Schweinebeſitzer der Albertſtraße bis Kupferberg Diens-
tag, den 10. September, und für die der Langeſtraße bis Zier-
vogel-Platz Mittwoch, den 11. September, vormittags 8 bis
11 Uhr.

Sangerhauſen. Auch die Aktien-Feilenfabrik
macht, je länger der Krieg dauert, um ſo höhere Gewinne. Der
Generalverſammlung iſt für 1917-18 die Verteilung einer
Dividende von 8 Prozent (gegen 6 im Vorjahre) vorgeſchlagen.

Eine Stadtverordneten ſitzung findet am Mitt-
woch 8 Uhr ſtatt. U. a. ſtehen auf der Tagesordnung folgende
Punkte: Wahl eines unbeſoldeten Stadtrats. Aufſtellung des
Etats für 1919. Herſtellung von Wohnungen im Stadthauſe
Magdeburger Straße 18.

Regelung des Magermilchbezuges. Diens-
tag und Mittwoch, von 8 bis 12 Uhr vormittags und 3 bis 6 Uhr
nachmittags werden die Bezugskarten zum Bezuge von Mager-
milch im Sitzungsſaale des Rathauſes ausgegeben. Zum Emp-
fang der Karten ſind nicht berechtigt, Haushalte, in denen
Milchvieh oder Ziegen gehalten werden und Haushalte, die für
ein oder mehrere Mitglieder Vollmilch erhalten. Der Preis
beträgt 24 Pf. für das Liter. Jede Perſon erhält Liter. Der
Verkauf findet bis auf weiteres gegen die Nr. 43 der Nahrungs-
mittelkarte an jedem Wochentage von 2 bis 4 Uhr nachmittags
in dem Geſchäftslokal des Fleiſchermeiſters Stark, Neuendorf
Nr. 9b, ſtatt. Dienstag Nr. 201 bis 560. Die weitere Eintei-
lung erfolgt ſpäter. Für die vorgeſchriebene Zeit nicht benutzte
Karten ſind ungültig,

Den Hund auf Menſchen gehetzt.

Anzeigen Hermann Schade. o
8 Genoſſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. S.

Lebensmittel in den Bahndeich geſchüttet.
Sonnabend früh, gegen 5 Uhr, iſt der Bahnarbeiter Kölle an
der Mälzerei mit einem Handwagen, auf welchem drei r
Gerſte und ein Zentner Kartoffeln ſich befanden, durch einen
Bahnbeamten abgefaßt worden. Der Beſchuldigte hat bei ſeiner
Vernehmung eingeſtanden, die Gerſte und Kartoffeln aus
einem Eiſenbahnwagen entwendet zu haben. Das Diebesgut
konnte von dem Vahnbeamten nich n abgenommen wer
den und K. hat deshalb, nach ſeiner Angabe, die drei Zentner
Gerſte und einen Zentner Kartoffeln in den Bahnteich ge
ſchüttet. Dieſe Angabe iſt durch Nachſuche beſtätigt worden.

Bitterfeld. Bezugsſcheinfreie h bbrhf Der
Magiſtrat macht bekannt: Um dem Mangel an Lederf ei
dung für die hieſige Bevölkerung für kommenden Winter ab

elfen, haben wir ans Dänemark gute, rotbuchene Holz
für Männer, Frauen und Kinder bezogen. Wir er-

uchen die hieſige Bevölkerung, ſich damit zu verſehen. Die
Holzſchuhe ſind bezugsſcheinfrei; doch iſt zur Abgabe, die im
daufhaus Artur Kröhl hier, Markt 3, geſchieht, eine Arten

die im Zimmer 9 des Rathauſes ausgeſtellt wird, erforderlich.

Gräfenhainichen. Einen Selbſtmordverſuch beging
hier ein älteres Ehepaar, das erſt vor einigen Tagen in einem
J in der Halliſchen Straße Wohnung genommen hatte. Als

ngehörige des Hauswirtes die obere Etage betraten, nahmen
ſie ſtarken Gasgeruch gewahr, der aus dem von dem Ehepaar
bewohnten Zimmer drang. Da das Zimmer verſchloſſen und
auch das Schlüſſelloch verſtopft war, ſo mußte man ſich durch
eine Nebentür, die durch einen Schrank verſtellt war, in das
Zimmer begeben. Vom Arzt angeſtellte Wiederbelebungsver-ſuche hatten Erfolg; doch ſcheint der Mann damit nicht zu
frieden zu ſein, denn nach ſeinen Reden zu urteilen, will er
erneut Hand an ſich legen. Das lebensmüde Paar wurde dem
Krankenhauſe zugeführt.

Eilenburg. Jm Warenverkauf auf Vezugſchein 120:
Pfund Zuckerhonig gegen Voranmeldung bis Dienstag

abend. Ausgabe von Mittwoch mittag ab.
Torgau. Die Stadtverordneten haben am Donners-

tag eine Situng. Jn drei Fällen ſollen Bauzuſchüſſe für
Kleinwohnungen bewilligt werden.

Wechſel der Butterhändler. Jelegentlich der
Neuaufſtellung der Butterkundenliſten wird den Bezugsberech
tigten Gelegenheit gegeben, ihren Butterhändler zu wechſeln.
Haushaltungen und Einzelperſonen, die eine Umſchreibung
wünſchen, wollen dies in der Zeit vom Dienstag, den 10. 9. bis
Donnerstag, den 12. 9. d. J., von *—-1 Uhr vormittags und von9--4 Uhr nachmittags in der Butterkartenſtelle, an zwei
Treppen, unter Vorlegung der Butterkarte, der
weiskarte und der Magermilchkarte, beantragen.

Mühlberg. Eine Parteiverſammlung fand am
letzten Sonnabend ſeit längerer Zeit wieder mal ſtatt. Der
Wunſch nach einer Ausſprache über verſchiedene Vorgänge ört-
licher Natur war von mehreren Parteifreunden ſchon längere
Je geäußert worden. Die Verſammlung legte lebhaftes

ntereſſe für die Parteibewegung an den Tag. Jn einer Dar-
legung über die Spaltung und die früheren taktiſchen Strö-
mungen in der Partei wurden von einem Genoſſen Ausfüh-
rungen gemacht, die die Zuſtimmung aller Teilnehmer fanden.
Betont wurde beſonders, daß die Politik der Regierungsſozia
liſten der grundſätzlichen proletariſchen Politik zuwiderläuft
und dieſe den Namen mit Recht verdienen. Nach ihrer ganzen
Stellungnahme haben ſie ſich nicht mit den klaſſenbewußten
Arbeitern verbunden, ſondern mit dem Kapital, und jetzt gehen
den Arbeitern immer mehr die Augen auf und die Folge iſt,
allgemeine Fahnenflucht ihrer Politik durch die aufgeklärte
Arbeiterſchaft. Der ſtellvertretende Kreisvorſitzende berichtete
über Vorgänge im Kreiſe. Jn letzter Zeit iſt von der Scheide
mannpartei aus Halle wiederum im Kreiſe verſucht worden,
Stützpunkte für ihre Bewegung zu ſchaffen. Es iſt nicht ge
lungen! Als einzigſter Ort, wo man Fühlung hat, iſt Naun-
dorf zu nennen, doch iſt die Bewegung ſo gut wie belanglos
und ſchon ſeit der aktuellen Spaltung der Partei n
Es kommen aber auch nur einige Perſonen in Frage und
keineswegs ein ganzer Diſtrikt. Sonſt ſei im Kreiſe alles der
U. S. P. zugetan, die als einzige grundſätzliche Partei die
Intereſſen der Arbeiterklaſſe mit allen Mitteln vertritt.
Ueber die kommunale Lebensmittelpolitik und ihre Verteilung
entſtand eine ſehr lebhafte Debatte und wurden viele Be-
ſchwerden über Zuſtände perſönlicher Art vorgebracht, die noch
völlig .unklar liegen und hauptſächlich die Arbeitervertreter
angehen. Auch über die Abſtimmung bei verſchiedenen ſtädti-
ſchen Angelegenheiten durch unſere Vertreter wurde geſprochen
und Klarheit gewünſcht. Die ganze Ausſprache konnte wegen
der vorgerückten Polizeiſtunde nicht zu Ende geführt werden
und wurde die weitere Ausſprache bis zur nächſten Parteiver
ſammlung vertagt.

Als Schulvorſtandsmitglied beſtätigt wurde
jetzt der von der Stadtverordnetenver ſammlung vor zwei
Monaten gewählte Genoſſe G. Naumann.

Brottewitz b. Mühlberg. Kinbruchsdiebſtahl. Jn der
Nacht zum Sonnabend ſind bei der Gutsbeſitzerin Troiſch, an
der Straße nach Coßdorſ, mittels Einbruchs beträchtliche Mengen

und Lebensmittel geſtohlen worden.

Wittenberg. Einm J r DiejenigenHaushaltungen, welche Einmachezucker angemeldet haben,werden aufgefordert, die ihnen nen r 1
Vorlegung des neuen Lebensmittel-Kontro es während der
werktäglichen Dienſtſtunden in nachſtehender Reihenfolge auf
dem Rathauſe abzuholen: Mittwoch, den 11. Se tember, Haus
haltungsvorſtände mit den Anfangsbuchſtaben A bis D in der
Markenkontrollſtelle, Zimmer 3, E bis H in der Kartenausgabe-
ſtelle, Zimmer 2; Donnerstag, den 12. September, J bis in
der Kartenausgabeſtelle, Zimmer 2, N bis R in der Marken-
kontrollſtelle, Jimmer 3; Freitag, den 13. September, S bis U
in der Kartenausgabeſtelle, Zimmer 2, V bis Z in der Marken-
kontrollſtelle, Zimmer 3. Es entfallen auf jeden Kopf der
Haushaltung 500 Gramm Einmachezucker. Der Einmache-
zucker iſt gegen Abgabe der Marken baldmöglichſt in allen ein-
ſchlägigen Verkaufsſtellen der Stadt Wittenberg abzuholen.
Eine vorherige Anmeldung beim Kaufmann iſt nicht erforder-
lich.

Vor Diebſtählen weiß man ſich hier kaum zu retten.
In der Nacht zum Sonntag ſind Diebe durch ein Fenſter in die
Villa des Rentiers Lantzſch, Melanchthonſtraße 3, eingeſtiegen
und haben Lebensmittel von bedeutendem Werte entwendet.
Jn den Nachmittagsſtunden des Sonnabends ging ein Mann
nach dem Lagerſchuppen der Eilgutabfertigung, lud ſich dort
ein Faß, enthaltend 120 Pfund Butter auf einen Handwagen
und fuhr damit nach der Dresdener Straße. Obgleich bald
die Verfolgung des Diebes aufgenommen wurde, konnte nur
feſtgeſtellt werden, daß in der Dresdener Straße noch eine
zweite Perſon hinzugekommen war, während bisher noch jede

utteraus-

Spur von dem Verbleib der Butter fehlt. Dem Zigarren
geſchäft von Schmiedicke, Kollegienſtraße 52, dem Diebe in der
letzten Zeit nicht weniger als fünfmal Beſuche abſtatteten,
haben ſie vor einigen Nächten wieder einen Beſuch abgeſtattet
und diesmal gründlich aufgeräumt und alles Rauchbare mit
gehen heißen. Von den Dieben, die außerdem den Laden in
der gemeinſten Weiſe beſchmutzten, fehlt noch jede Spur.

Jn den Tod gegangen. Vor etwa einer Woche ent
fernte ſich der in der Großen Friedrichſtraße wohnende Kauf
mann Aſchke auf ſeinem Fahrrad, angeblich, um in Marzahna
Geſchäfte zu erledigen. Da die Angehörigen bisher ohne jede
Nachricht waren, wurde nach dem Verbleib des in letzter Zeit
zu Schwermut neigenden Mannes geforſcht. Jetzt traf die

Nachricht ein, daß er bei Koswig als Leiche gefunden iſt.
r

Verantworrtlich für: Politik, Parteinachrichten, Gewerkſcha Feuilleton
und Allerlei Karl Bock; Halle und Saalkreis und Aus der Provinz Otto KilianVerlag Volksblatt G. m. b. H. Saleſche

ſämtlich in Halle.



Allerlei.
Jm Zeichen der Wohnungsnot.

Köpenicker Tagebl. las man vor einigen Tagen folgendes
erat:

20 Mark und 1 Brotwer mir eine
2—3-Zimmer- Wohnung

zum 1. Okt. 1918 in Adlershof
oder Umgeg. verſchafft. St.

Daß jemand neben einer Geldbelohnung ſich auch noch ein
ganzes Brot von ſeiner kargen Brotration abknappſt, um nur
ein Dach über den Kopf zu bekommen, ſpricht Bände über do
Thema Wohnungsnot.

Fünf Gramm Wurſt. Der Tilſiter Magiſtrat machte
am 30. Auguſt bekannt:

Auf Anordnung der Provinzial-Fleiſchſtelle iſt die Fleiſch
ration bis auf weiteres auf 100 Gramm pro Kopf und

Es werden deshalb auf die Marken 1
Fleiſchkarte 95 Gramm

herabgeſeht worden.
bis 9 des Wochenabſchnittes der

gege
Die Tilſiter Allgem.

urſt vorhanden, die nun auf die

Hamſſtern die Münchener denn auch So

meiſter von München adreſſiert warl!
Mord aus Eiferſucht.

oche a Brinniverſitäts

ieſſs und auf Marke 10 fünf Gramm Wurſt ab

i it Big. betont dazu ausdrücklich, es
ch bei den fünf Gramm Wurſt nicht um einen Druckfehler
andelt. Es iſt offenbar, meint die W. a. M.

t ganze Bevölkerung verteilt werden ſoll. Da werden die Fleiſcher mit dem
Raſtermeſſer ſchneiden und mit der Briefwage wiegen müſſen.

und gibt folgende Meldung aus München wieder: Aus München
meldet uns ein eigener Drahtbericht: Jn Weiden in der Ober
falg wurde wie die Amberger Volkszig., ein
berichtet, ein zwei Zentner ſchwerer Koffer mit Schmalz,
Mehl und Rauchfleiſch beſchlagnahmt, der an müſſen
wir es ſagen? an, an den Zwei

Jn Roſtock wurde der Schauſpieler
s vom Stadttheater in ſeiner Wohnun
rofeſſor Hans Reinmöller erſ

Die Kugel drang Brings in den Kopf und führte ſeinen ſo-

en Tod herbdei. Der Grund

ſein.

nur eine yYr. i8 des
iſt vermutli

fragt die der Leiche findet morgen ſtatt.

entrumsblatt,

ten Bürger-
Das verſte

von dem
oſſen.

zur Tat ſoll in
zverhältnis des Brings zu der Frau des Profeſſors zu ſ

einem

Ein Hilfsförſter ermordet. Am Sonnabend wurde im Jagen
viers Langenau der Görlitzer Heide der e

ilfsförſter rer ermordet aufgefunden. Hüſemann
von Einbrechern ermordet worden, die er beim

Teilen der Beute aus einem Einbruch überraſchte. Die Staats
anwaltſchaft hat die Unterſuchung eingeleitet. Die Obduktion

Briefkaſten der Redaktion.
D. in M. Sie wundern ſich darüber daß jener wichtige Satz

der Reſolution aus der Bauarbeiter- Verſammlung im Volks-
blatt nicht zu leſen war, während die Volksſtimme ihn brachte?

en wir, denn es erſcheint auffällig. Aber wir ſind
daran unſchuldig; es liegt an den bekannten Umſtänden, die
ſür das Volksblatt gegenwärtig ungünſtiger ſind.

Edpvprechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Uhr.

r J

Kasse von 10-1 und 4—6 Uhr.

S rU

Volkes par
e Morgen Mittwooh, 11. Seopthr., nachm.

Die S
z Verwundeten -Frei- Konzertl

t hkmm—STJAdZD

T JHabe meine Praxis wieder aufgenommen

Sprechstunden von 2 bis 5 Uhr.

r. Fennes, Falle (S.),
Facharzt für Ohren-, Nasen- u. Xalsleiden.

Gr. Steinstr. 20 (Kreissparkasse), Fernsp. noss.

Höbel- Transporte

n t mereAlbert Aeermann, Ej]- I Schwer-Reparaturen.
Thomaſiusſtr. 15. Tel. 5643.

Amtliche Belunntmuchungen.

35 Gramm Butter.
Auf Grund der Verordnung des Magiſtrats vom

13. Januar 1916 wird die Verteilung der Butter in der
Woche vom 9 bis 15. September (37. Woche) wie folgt
geregelt

Auf den Kopf der Bevölkerung entfallen 35 Gramm
Butter. Die abzugebende Menge richtet ſich nach der Zahl
der auf der Fettkarte verzeichneten Haushaltsangehörigen.
Der Verkauf erfolgt vom Donnerstag den 12. Septbr. bis
Sonnabend den 14. Septbr. 1918 auf Grund des Ab-
ſchnittes 37 der Fettkarte. Die Verkäufer haben den vor-
e Abſchnitt abzutrennen und dieſelben gebündelt

em Stadternährungsamt am Montag, 16. September 1918,
abzuliefern.

Militärurlauber erhalten Butter auf Grund von Butter
ſcheinen nur auf dem ſtädtiſchen Markt in der Talamtſchule.

Halle, den 10. September 1918. Der Magiſtrat.
Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. Sep-

tember und 4. November 1915 wird der Verkauf von
Kunſthonig wie folgt geregelt:

Der Verkauf beginnt am Mittwoch, 11. Sept. 1918. Für
jede Perſon eines Haushaltes kann Pfund verabfolgt
werden. Der Verkaufspreis beträgt für loſe Ware 73 und
für Pakerware 75 Pf. für das Pfund.

Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern
den Kunſthonig einzukaufen, bei welchen ſie für den Be-
feg von Kolonialwaren in die Kundenliſten eingetragen

ind.
Die Abgabe hat unter Abtrennung der Marke 226
des Warenbezugſcheines XVII zu erfolgen. Die Verkäufer
ſind verpflichtet, die Marken zu Hunderten gebündelt
im Stadt Ernährungsamt, Marktplatz 22, 1. Ober-
geſchoß (Saal links) binnen 8 Tagen unter Angabe
ihres Reſtbeſtandes einzureichen.

Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach
8 17 der Verordnung vom 25. Sept. und 4. Nov. 1915.

Halle, den 10. Sept. 1918. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Verkauf von Talg

in der Talamtſchule am Mittwoch den 11. September.
Zugelaſſen zum Einkaufe werden die Jnhaber der Num-

mern der Lebensmittelſcheine 27001 27 500 vormittags
von 8 12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 27 501
bis 27000 nachmittags von 2-6 Uhr. Für jede Perſon
eines Haushaltes werden 55 Gramm Talg zum Preiſe
von 25 Pfennigen abgegeben.

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld
iſt bereitzuhalten.

Halle, den 10. Septbr. 1918. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Eierverkaunf in der Talamtſchule

am Mittwoch den 11. September 1918.
Zum Kaufe berechtigt ſind die Jnhaber der Num-

mern der Lebensmittelſcheine 24501 27500 nur vor-
mittags von 8--12 Uhr. Für den Kopf eines Haushaltes
wird ein Ei zum Preiſe von 33 Pfg. abgegeben.

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Zur Beſchleu-
nigung der Abfertigung wolle man abgezähltes Geld (vor
allem Kupfergeld) bereithalten.

Umtauſch nur innerhalb drei Tagen.
Halle, den 10. September 1918. Der Magiſtrat.

Walhalla Operellen-ſnealer

Täglich ahnt In
rer alte Schachteln

Betrifft

ähqarne
toso Anmeldungen
zur neuen Kundenlistfe

werden angenommen bei

M.Sohneider,
zwahe 94.

lnhaber: Joh. Hagenow.

Stadttheater.
Mittwoch. den 11. September:

Anfang: 7 Uhr.
Ende: 9 Uhr:
19 a.

Von Gerhart Hauptmann.
Donnerstag, 12. September:

Fanugt. 1877

c Beachtung!n Tee ff.
Meinen werten Kunden

Kpoſſo- Theater
Gastspiel Kurt Olfers-Operettengesellsohatt
Heute und folgende Tage, abends 8 UhrIn glänzender Ausstattung l
„Der Pußtau-Kuvalfer 66

Operette in 3 Akten von Karl von Bakonyi.
Musik von Albert Seirmai. 1884

Vorverkauf 8 Tage vorans, täglioh 9--1 u. 5--7 Vhr.

zur gfl. Kenntnahme, daß

e
ſtelle Eingang Kühier

runnen, im Grundſtück
der Firma Richard Elze,
errichtet habe. 1881
Karl Elze, Bäckermſtr., Volksbuchhandlung,

er el el. Haule a. d. S. Harz 424.

lldune u. Krleg.
Von Dr. Max Adler.

Preis 40 Pfg. Porto 8 Pfg.
Zu beziehen durch die

DOo oII
Liter.

G Gr. Steinstrasse 24,
O gegenüber dem Stadtbade.

Inhaber: Theo Dettmeyer.

D o

Ein Kolossal-Programm von Dienstag Donnerstag abend:

Die Spur des Todes.
Schwiegermutter

Tränen werden gelncht.
Herriche Hawuraufnadmen.

W Kinder-Vorstellung

DOo o 00
Ergreifende Tragödie

einer jungen Ehe
in vier Abteilungen.

Tolles Lustspiel
in drei Akten.

Beginn der Vorstellung 5 Dar.

findet nicht etatt,8

De 2Allg. Konſumperein f. Löbeſün
und Umgegend, e. G. m. b. g.

Sonntag, 22. September er., abends 8Ahr
in der „Guten Quelle

GeneralVerſcmmlung.

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorſtands über das Geſchäfts

jahr 1917/18; Prüfungsbericht des Auf
ſichtsrats; Genehmigung der Bilanz und
Entlaſtung des Vorſtands.

2. Beſchlußfaſſung über die Verteilung des
Reingewinns.

3. Vereins Angelegenheiten. *1094
Der Aufſichtsrat Friedrich Funxke.

Du
e. G. m. b. H.

Montag den 23. September 1918, abends 8 Uhr,
m Lindenhof“

General- Verſammlung
Tagesordnung:

1. Geſchäfts und Kaſſenbericht. Genehmigung der
Bilanz ſowie Beſchlußfaſſung über die Verteilung
des Ueberſchuſſes. Entlaſtung des Vorſtandes.

2. Erſatzwahl für die ausſcheidenden Vorſtands und
Aufſichtsratsmitglieder. z3. Anträge der Verwaltung a) Streichung des S 4.
Ziffer 4, letzter Abſatz des Statuts der Sterbeunter
Girng, Anlegung eines Bankkontos bei derG.-E. G. Hamburg.

4. Anträge der Mitglieder.
5. Verſchiedenes.

Anträge der Mitglieder müſſen bis 15. September beim
Vorſtand ſchriftlich eingereicht ſein. 1095

Der Vorſtand
J. V. K. Mittag. A. Hübler. M. Schulze.

Böhlert' Roßschlächtereſ.
Glauchaerſtraße 75. 1876

Mittwoch vormittag Rr. 251 bis 500,

Donnerstag vormittag Nr. 301 bis 750.

Keine Wanze mehr
nur mit Kammerjäger Bergs Nicodaal I. u. II. zu erzielen

Joetat beste Zeit zur Brutvernichtung. “688
Erfolg verblüffend. Kinderleicht anzuwenden. Ges. geseh.
Doppelpackung M. 2. ausreich. f. 1--3 Zimmer u. Betten.Zu haben bei Kari Kuhnt, Grosse Ulrichstr. 51. Bei Ein-
endung von M. 2.40, oder Postscheckkonto Berlin 31 286,
portofreie Zusendg. nach auswärts dureh Gen.-Vertr. Her-
mann A. Groesel, Berlin 8 W. II. Königgräteerstr. 49.

Henriette Davidis
Aue Hunengarnten

r Hausfrauen.
Nach Monaten geordnet.

Nebſt Anhängen
über Gartengewächſe als

Haus- und Hilfsmittel, über
den Nährwert unſerer pflanz-
lichen Nahrungsmittel und
über die wichtigſten Gift-

pflanzen.
Neueſte Ausgabe.

Mit 134 Abbildungen und
einem Plane.

Preis 4.,40 Mk.
Porto 30 Pf.

Zu beziehen durch die

Volls-Buchhandlung,

Halle (Saale), Harz 42/44.

ba Welt
Mittwoch, 11. Septbr.,

abends 8 Uhr:

Militär Konzert
von der

Museik- Abt. b. Ers.-Batl.
d. Landwehr-Inf.-Regts.

Nr. 36. Leitung:
Königl. Ober-Musik-
meister Ermlieh.

Fintrittspreise:
Erwachs. 354. Kind. 20.

Dauerkarten haben
Gultigkeit. *1097

c -VJLTZDDHodenzeltungen
empf. die Volksbuchhandlg.

S Arbeitsmarkt
Kupferschmiede- Lehrlinge

Fr. Noll, Halle, Orendorfertrabe 6.

ſucht olielötlahe
Akbeiter(innen)
(auch Kriegsbeſchädigte) für dringende Braun

kohlen Bohrungen ſtellt ſofort ein *1100

Gebr. Richard u. Max Sohmidt,

Tieſbohr- u. BrunnenbauGeſellſchaft,

Hohenthurm bei Halle (S.).

Zum I. Oktober wird ein

ordentliches Mädchen
für Küche und Haus geſucht.

Halle a. d. S., Mozartſtr. 24 II

Kaninchenkelle
1875 für

1869

eereszwecke
sowie alle anderen Felle und Roßhagare Kauft

zu höchsten Tagespreisen.

Sämtiche Partelschrüften v.

e eeeoeoeaeaeaoooTTrmT—ASSWVSSSdhdgoggn RwoWwoeeweeswoe o o

Paul Günther, nun m

Geſchück führe

Vereins-
Anzeiger

z. Veröffentlichung periodiſch
wiederkehrender

Veranſtaltungen
der geſelligen, politiſchen und
wirtſchaftlichen Vereine im

Verbreitungsbezirk.
Erſcheint jeden Dienstag

und Freitag.
5 Mark fede Zeile.

[Naſſs Saal
Arbeit.-ängerChor

Donnerstag
pünktlich abends H Uhr.

im Volkspark:
h Singestund e.
frauen und Mädchenchor.

Jeden Freita
um 8 Uhr im Volkspark:
Der Singeſtunde. VI

Turnverein Fiohto
urnſtund.: Turnhalle Ober
ealſchule, Eing. Staudteſtr.

Männer Abteilung Diens
tag u. Freitag, abds. 8-10 Uhr.

Turnerinnen Abteilung:
Mittwoch, abends 8--10 Uhr.

Sonntags von 8--11 Uhr
Volkstümliches Turnen und
Spiel auf dem Sandanger.
TouriſtenVer. „Raturfreunde“

Mittwoch den 11. Septbr.
Treffen i. Gewerkſchaftshaus,

Sonntag den 15. Septbr.
Großer Unterhaltungsabend
im warzen Adler zySennewitz, abends 6 Uhr.
Gäſte ſind herzl. willkommen
Mandolinen- Zirkel Froh
ſinn, Halle. Jeden Donners
iag, abends 29-11 Uhr,

S h Reſtaur.lleOſt, Freiimfelderſtraße“
ebungsſtunden. Jeder

Dienstag Teil-Uebungsſtun
den für Anfänger.

Anslchts- Karten
ernſten u. heiteren Jnhalts,

Zu beziehen durch die
Volksbuohhandlung.

Harz 4244.

C Kuſſenhuch
verloren gegangen auf dem

ege von Bitterfeld nach
e. Der ehrliche Finder

wird gebeten dasſelbe abzu
geben Halle a. d. S.
Steg 12. 1096Handtacche
mit Jnhalt: 130 Mk., Gol
dene Damenuhr mit Kette,

Trauſchein und Bild,
iſt am Montag abend 6 Uhr
im Hauptbahnhof von armer
Kriegerfrau verloren. Da
es von älterer Frau u. Fräu-
lein m. grüner Bluſe gefund.
iſt, ſo bitte ich es geg. hohe
Belohnung abzugeben bei

Frau Schneider,
Trotha, Saaleſtr. 5.

1006

ſtellt ſofort ein
Louis Reimann,Landsbergerſtr. 65.
Aelteres fleißiges

Mädchen,
im Haushalt pbren, nHamburg geſucht.Vorzuſt. ilbrechtſtr. 28

Jahresbeitrag

2 9073

2

2

22
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